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gebengelt, in feinem langfamen, faft einfdjläfetnben Daït.
Ks mar nidjt redjt, ihm I)eute bas ©Iahen allein 3U über»

Iaffen, beim er mar feiner non ben Starten. ©Iafi ftieg in
bie Stube hinab, bas ©torgeneffen ftanb für ibn auf bem

Difd), er fcblang ein paar ©roden toiber 2BiIIen hinunter
unb ging bann hinaus, um bem ©teifter 3U helfen. ©ber
bas grelle Sicht trieb ihn tnie mit btanten ©ägeht mieber

ins Dunïel 3urüd. ©Senn er nur feine ©rbeit nachts ner»

richten tonnte, ba bie 2Belt feine ©ugen hat! Kr oerfroch

fid) toieber in feine Sammer. T>ie ©Sorte bes ©öhrli ©eigels
gingen burd) fein ©ritten. 3a, freilidj mar er ttodj ber gleiche

©lenfd), mie nor acht Dagen, aber nur auhen, innen mar
ein ©ih, unb burd) ben ©ih fdjaute feine Sdjanbe heraus.
3a, mer macht fid) non feinem ©ater los! ©Iafi hatte es

oft mahrgenommen: ©Senn aitbere 001t ihrem ©ater fpradjen,
redten fie ben Sopf unb ihre ©ugen glän3ten, fie taten's
mit Stol3. Uitb er! Oh, bas Ktenb!

Dem ©leifter unter bie Wugen 3U treten, hätte ihn

nidjt nie! gefoftet, aber fdjon ber ©ebanïe an bie ©ttna»

©egel gab ihm einen St id). Win fdjlimmften mar's mit bem

Difteli. Das mirb nun nichts mehr non ihm roiffen mollen.

Die Unruhe fahte ihn mieber heftiger an, er fat) bie ©lutter

gegen bie ©Sanb rennen. Kr muhte 3U einer Strbeit flüchten

unb übermanb enblid) bie Scheu. ©3ie ein Schelm fd)tid) er

ben ©ättmen unb foedeit nad) auf bie ©3iefe hinaus. Kr
ftettte fidj in bie ©lahb unb fdjlug mie ein ©erriidter ins

©ras. Die Senfe mar nicht gebengelt, fie fdfnitt bodj. Die
©teiftersteute arbeiteten neben ihm, als märe nidjts roeiter

gefchehen. Kr mar froh, bah er ben ©3eg 3ur Arbeit ge=

funben hatte unb bah fie fdjroiegen. Die Senfe fuhr burd)

f?röfdje uitb foeufdjreden. „Sdjabet rtidjts! 3hr müht auch

mas haben! * * * (gortfejjung folgt.)

Blick in den Bot des Burgerspitals in Bern.

Das Jungfraurelief
oon Herrn S. Simon im Hotjenzollernmufeum zu Berlin.

Den ftillen Bergen froh entzogen,
Durchftürmt' id? gierig fremdes £and
lDittreibend in den Strahenivogen,
Stiilftaunend zu dem Kronentand!

Jfuf boffnungsuollem Voriuärtsiuallen
Beftaunt' mit andachtsvoller Brunft
fd) eirift in hohen goldnen hallen
Ihanch feltne Gaben reinfter Kunft. -

Beim lebten Saal vorüberftreifend,
Gleichgültig fdfier und miidgefchaut
ürivuditig an die Seele greifend:
Die Berge! filbern überblaut!

Kleinmütig fteh' id); ftill vernichtet
Das beifte Blut bang=zaghaft ftockt,

Da, fonft nur ferntvärts ivild gerichtet,
Die Sehnfudit rückivärts, heimwärts lockt. Georg Kiijfer.

Der Bazar im Dörfli ber Sdiroeizerifchen Canbesausftellung.
Sinb Sie fdjott im ©d3ar im Dörfli geroefett? ©ein!

Dann geftatten Sie uns, bah mir Sie hinführen unb 3hpen
unfere ôerrlidjfeiten 3eigen. 3d) glaube, Sie merbett fid)
barüber freuen unb erftaunt fein, fo niel gute ©egenftänbe
311 fiitbeit. Unb es ift roirtlidj vieles ba, für feben etrnas,
menn audj nodj manches nermiht mirb, bas feinen ©latj
in liitferem ©aume haben follte. 3m gan3en aber biirfte ber
©erfudj gelungen fein, ben mir burd) unfern SBcttberoerb
anftrebten, nämlid) 311 geigen, bah raan in ber Sdjmei3 nod)
gute ©nbenfett herftellt uitb bah es fid) ber ©liihe lohnt,
biefem Deil bes heirnifdjen ©emerbes unfere gan3e Unter»
ftühung 3U gemähren.

3tt elf Serfaufsftänben finben Sie in ber Heilten freunb»
liehen £alle unfere ©3aren oereinigt; eine fjülle non ©rbeit
ftedt barin unb faft alle fiaitbesgegenben finb vertreten.
Die ©erfdjiebenartigteit ihrer Kr3eugniffe ift intereffant unb
3eigt uns ein fdjönes Silb eigenartiger SUtltur.

©3ir benierfen mit fÇreube, bah bie fonft Tanbläufige
Sa3arroare fehlt uttb an ihrer Stelle fid) ein inbioibuelles,
materialechtes ©rbeiten 3eigt, bas aus bent einfadjften ©e=

genftanb etrnas ©leibenbes 311 fdjaffen roeih. 3n ben meiften
fällen mirb ©nfdjluh gefugt ait bie guten alten ©orbilber
unferer hcmptfäd)Iid)en Sausinbuftrien, bie bantt roeiter ent=
roidelt unb ntoberneit ©ebürfniffett aitgepaht roerben. Das
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gedengelt, in seinem langsamen, fast einschläfernden Takt.
Es war nicht recht, ihm heute das Mähen allein zu über-
lassen, denn er war keiner von den Starken. Blast stieg in
die Stube hinab, das Morgenessen stand für ihn aus dem

Tisch, er schlang ein paar Brocken wider Willen hinunter
und ging dann hinaus, um dem Meister zu helfen. Aber
das grelle Licht trieb ihn wie mit blanken Nägeln wieder
ins Dunkel zurück. Wenn er nur seine Arbeit nachts ver-
richten könnte, da die Welt keine Augen hat! Er verkroch

sich wieder in seine Kammer. Die Worte des Röhrli Reigels
gingen durch sein Brüten. Ja, freilich war er noch der gleiche

Mensch, wie vor acht Tagen, aber nur außen, innen war
ein Riß, und durch den Riß schaute seine Schande heraus.
Ja, wer macht sich von seinem Vater los! Blasi hatte es

oft wahrgenommen: Wenn andere von ihren: Vater sprachen,

reckten sie den Kopf und ihre Augen glänzten, sie taten's
mit Stolz. Und er! Oh, das Elend!

Dem Meister unter die Augen zu treten, hätte ihn
nicht viel gekostet, aber schon der Gedanke an die Anna-
Regel gab ihm einen Stich. Am schlimmsten war's mit dem

Disteli. Das wird nun nichts mehr von ihm wissen wollen.

Die Unruhe faßte ihn wieder heftiger an, er sah die Mutter
gegen die Wand renne». Er mußte zu einer Arbeit flüchten

und überwand endlich die Scheu. Wie ein Schelm schlich er

den Bäumen und Hecken nach auf die Wiese hinaus. Er
stellte sich in die Mahd und schlug wie ein Verrückter ins

Gras. Die Sense war nicht gedengelt, sie schnitt doch. Die
Meistersleute arbeiteten neben ihm, als wäre nichts weiter

geschehen. Er war froh, daß er den Weg zur Arbeit ge-

funden hatte und daß sie schwiegen. Die Sense fuhr durch

Frösche und Heuschrecken. „Schadet nichts! Ihr müßt auch

was haben! » » » (Fortsetzung folgt.)

»lick in tien lìot cies »urgerspttsls in »ern.

vas sungstaufelies
von NeiDN 5. 5imon im Notsen-ollernmuseum ?u Lerlin.

Den stillen IZergen froh entzogen,
l)m'd)stürmt' ich gierig fremdes Land!
Mittreibend in cien Ztraßenwogen,
ZtMstaunend dem Kronentand!

Ruf hoffnungsvollem vorwärtswallen
kestannt' mit andachtsvoller krnnst
sch einst in hohen goicinen hallen
Manch seltne 6àn reinster Kunst. -

keim leisten Zaal vorüberstreifenci,
gleichgültig schier und müdgeschaut
llrwuchtlg an die Zeele greifend:
Die kerge! silbern überblaut!

Kleinmütig steh' id): still vernichtet
Das heiße klut bang-zaghaft stockt,

va, sonst nur sernwärts wild gerichtet,
Die Zehnsucht rückwärts, heimwärts lockt. Seorg Itüffer.

ver Laiar im vörfli der 5chwei?erischen Landesausstellung.
Sind Sie schon im Bazar im Dörfli gewesen? Nein!

Dann gestatten Sie uns, daß wir Sie hinführen und Jhpen
unsere Herrlichkeiten zeigen. Ich glaube, Sie werden sich

darüber freuen und erstaunt sein, so viel gute Gegenstände
zu finden. Und es ist wirklich vieles da, für jeden etwas,
wenn auch noch manches vermißt wird, das seinen Platz
in unserem Raume haben sollte. Im ganzen aber dürfte der
Versuch gelungen sein, den wir durch unsern Wettbewerb
anstrebten, nämlich zu zeigen, daß man in der Schweiz noch
gute Andenken herstellt und daß es sich der Mühe lohnt,
diesem Teil des heimischen Gewerbes unsere ganze Unter-
stüßung zu gewähren.

In elf Verkaufsständen finden Sie in der kleinen freund-
lichen Halle unsere Waren vereinigt: eine Fülle von Arbeit
steckt darin und fast alle Landesgegenden sind vertreten.
Die Verschiedenartigkeit ihrer Erzeugnisse ist interessant und
zeigt uns ein schönes Bild eigenartiger Kultur.

Wir bemerken mit Freude, daß die sonst landläufige
Bazarware fehlt und an ihrer Stelle sich ein individuelles,
materialechtes Arbeiten zeigt, das aus dem einfachsten Ge-
genstand etwas Bleibendes zu schaffen weiß. In den meisten
Fällen wird Anschluß gesucht au die guten alten Vorbilder
unserer hauptsächlichen Hausindustrien, die dann weiter ent-
wickelt und moderneu Bedürfnissen augepaßt werden. Das



512 DIE BERNER WOCHE

Ptaterial wirb nicht oergewaltigt, nein, bie Arbeiter fudjen
bxe Ptögtid)teiten, bie es bietet, 311 ergriinben urtb in eble

gorm 3U Reiben.

greilid) müffen wir feftftetlen, bah bie oorliegenben
©egenftänbe nur eine ïleine 2En3aï)ï non ben Sachen finb,
bie ben beiben oerfdjiebenen SBettbemerben oorgelegt worben
waren. ©s tat uns feljr leib, feiert 3U milffen, wie gange
Snbuftrien immer nod) ihre alten, gefdjmadlofen Probutte
einlieferten, unb fo 3eigten, bah fie ben (Seift ber 3eit noch
nidjt oerftehen. Dodj audj ba fatjen wir Anfänge 311m

Seffern. Siteben wertlofen Rünfteleien fanbett fidj bei gtei»
djen Probugenten gute Sachen, bie angenommen werben
tonnten unb benen wir möglidjft grofje Verbreitung wünfdjen.

Daburdj werben gewih oiele aufgetldrt, unb bies
möchten wir eben 311 erreichen fuchen, bah burdj bie wei»
tefte Verbreitung guter Sachen bie fdjledjten nach unb nad)
oerfdjwinben. So werben bie gabrifanten ben Vtut befom»

men, wirtlid) gute V3are berguftetlen unb nicht gegwungen
fein, einem fogenannten überlieferten ©efdjmad bes Pu»
blitums 311 fdjmeidjeln. VSir möchten aber hauptfächlich aud)
für ben Räufer auftlärenb unb ergiebenb wirten, inbem
wir ihm in unferem Vagar nadj Vtöglidjfeit nur gute Sachen
3eigen. Darin ftehen wir auf bem Voben bes „Heimat»
fdjuhes", bies wirb ieber 3ugeben müffen, ber fidj anfäntidj
fragte, wie wir auf bie 3bee eines 23agars für Peife» unb
Stusftellungsanbenfen getommen feien.

VSie Sie bei Shtern Vefudje fehen wer»
ben, hat hier ber iöeimatfdjutj eine grohe unb
bantbare Aufgabe, bie, wenn fie richtig gelöft
werben tann, unferem gangen Sdjweigerlanb
gum Segen gereichen wirb. Ve3ogen wir bis»
her bie grohe Vtaffe ber Peifeanbenten aus
bem Stuslanbe, 3unt Peil aus finangielten
©ritnben, gum Peil weil wir eine inlänbifd)e
Quelle nidjt tannten, fo fehen wir nun, bah
wir fetbft gang genügenb Ptaterial haben.
V3enn wir auch mit ben Vreifen nidjt ton»
turrieren tonnen, fo finb wir boch imftanbe,
gute Qualitätsarbeit herguftellen, für bie man
eher etwas mehr ausgeben wirb, als für
einen djarafterlofen SRaffenartitel, ber uns,
taum erworben, fdjon nicht mehr freut.

VSir tonnen bei unfern geograpbifdjeit
Verhältniffen mit ben uns umgebenben
©rohftaaten nur burch bie Qualität unferer Strbeit mit
©rfolg wetteifern, unb bah bies wirtlich möglidj fein wirb,
werben Sie fehen, wenn Sie unfere Italie burdjgeben. Stber

um hier ein Pefuttat gu erreidjen, braucht es ein enges 3h«
fammenarbeiten oon Rünftler unb gabritant, unb aus biefem
Verhältnis eröffnen fidj für bie angewanbte Runft uiele

neue ©ebiete, bie ihr bisher burdj fdjtedjte
Drabition unb Unoerftänbnis oerfchloffen
waren. V3er fidj biefer VSabrljeit oerfdjliejgt,
ber wirb bei einer SPeiterentwidlung unferer
©ewerbetunft nicht mehr mitmachen tonnen.

©rfreulidjerweife mehren fich bie gälte,
wo Runft unb foanbwerf fich 3U gemeinfamem
Arbeiten oereinigen unb fo Pefultate ergieten,
bie bleibenben SBert haben werben. VSir wob
len hier nur auf bie ©ebiete ber ffiraptjif:
VSanbfdjmud, Photographie, Vofttarteninbu»
ftrie hinweifen, bie für unfer grembenlanb oon
fo grofger Vebeutung finb. Stber auch bei ber
Döpferei, porgellatt» unb ©lasinbuftrie, bei
Papeterie» unb Destilwaren, bei Pîetallarbei»
ten, Sdjinucf uitb Spielfachen finben wir fo
oiele erfreuliche fieiftungen, bafg wir nur auf
bem einmal eingefdjlagenen V3ege weiter 311

gehen brauchen, um 3U guten Pefultaten gu
tommen. Die bemalten ^colgfadjen unb 3ntar»
fien, bie notwenbige ©ebraudjsgegeitftänbe fo
reigenb gefdjmüdt uns getgen, ntödjte id)
nidjt übergehen, auch nicht bie wenigen guten

Schnitzereien, bie uns 3eigen, was man ans bem Ptaterial
madjen tonnte.

Die tangenben, liegenben, fitgenbeix Vären tonnen uns
nicht mehr übergeugen unb wir begreifen nid)t, wie eine

unferer hauptfädjlidjften hexnxifcherx Sausinbuftrien aüdj fo

gar feine Vorwärtsenttoidlung 3eigt. Diefe Strt „Peife»
anbenten" muffte nad) unfern ©runbfähen abgelehnt werben.
Sie 3eigen leine Verebtung bes Ptateriats, wohl aber einen
oerfchweitbeten Stufwanb oon mandjmal feljr grphem ted)=

nifdjem Rönnen am falfdjen Orte. VSir begreifen nidjt mehr,
wie man biefe füjglidjen, einfältigen Spielereien madjen tann,
wie man 3. S3, einen Vären barftellt, beffen Vaud) gur Stuf»
bewahrung eines gingerljutes, eines Dinienfaffes bient; flie»
genbe Schwalben oerwenbet als Detoration für Vürften»
ijalter k. unb was foldjer ©efdjmadlofigteiten mehr finb.
©s gibt bodj gewih aufjer Vären, ©beiweih unb Stlpenrofen
noch manches, bas fid) in biefem ©ebiete oerwenben liehe.

VSir möchten ba nur auf unfere wenigen Veifpiele
hinweifen, auf bie guten Spielfadjen, bie flott gefdjnilgten
Slelplertppen k. Sie geigen gewih V3ege, bie gu gehen fid)
lohnen mürbe.

Stber wenn wir auch in manchen gälten enttöufdjt waren,

im gangen fehen wir bodji, bah ber Stufruf, ber f. 3- int
„Ijeimatfdjuh" 31t Iefen war, ein ©djo gefunben hat. Der
Stnfang 311 einer Peubelebung unferer einfdjtägigen 3nbu=

Jnnenansicpt des Bazars.

Zinngescpirr oon Scpärer & icpenberger, Bern.
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Material wird nicht vergewaltigt, nein, die Arbeiter suchen

die Möglichkeiten, die es bietet, zu ergründen und in edle

Form zu kleiden.

Freilich müssen wir feststellen, das; die vorliegeirden
Gegenstände nur eine kleine Anzahl von den Sachen sind,
die den beiden verschiedenen Wettbewerben vorgelegt worden
waren. Es tat uns sehr leid, sehen zu müssen, wie ganze
Industrien immer noch ihre alten, geschmacklosen Produkte
einlieferten, und so zeigten, daß sie den Geist der Zeit noch
nicht verstehen. Doch auch da sahen wir Anfänge zum
Bessern. Neben wertlosen Künsteleien fanden sich bei glei-
chen Produzenten gute Sachen, die angenommen werden
konnten und denen wir möglichst große Verbreitung wünschen.

Dadurch werden gewiß viele aufgeklärt, und dies
möchten wir eben zu erreichen suchen, daß durch die wei-
teste Verbreitung guter Sachen die schlechten nach und nach
verschwinden. So werden die Fabrikanten den Mut bekom-

men, wirklich gute Ware herzustellen und nicht gezwungen
sein, einem sogenannten überlieferten Geschmack des Pu-
blikums zu schmeicheln. Wir möchten aber hauptsächlich auch

für den Käufer aufklärend und erziehend wirken, indem
wir ihm in unserem Bazar nach Möglichkeit nur gute Sachen
zeigen. Darin stehen wir auf dem Boden des „Heimat-
schutzes", dies wird jeder zugeben müssen, der sich anfänlich
fragte, wie wir auf die Idee eines Bazars für Reise- und
Ausstellungsandenken gekommen seien.

Wie Sie bei Ihrem Besuche sehen wer-
den, hat hier der Heimatschutz eine große und
dankbare Aufgabe, die, wenn sie richtig gelöst
werden kann, unserem ganzen Schweizerland
zum Segen gereichen wird. Bezogen wir bis-
her die große Masse der Reiseandenken aus
dem Auslande, zum Teil aus finanziellen
Gründen, zum Teil weil wir eine inländische
Quelle nicht kannten, so sehen wir nun, daß
wir selbst ganz genügend Material haben.
Wenn wir auch mit den Preisen nicht kon-
kurrieren können, so sind wir doch imstande,
gute Qualitätsarbeit herzustellen, für die man
eher etwas mehr ausgeben wird, als für
einen charakterlosen Massenartikel, der uns,
kaum erworben, schon nicht mehr freut.

Wir können bei unsern geographischen
Verhältnissen mit den uns umgebenden
Großstaaten nur durch die Qualität unserer Arbeit mit
Erfolg wetteifern, und daß dies wirklich möglich sein wird,
werden Sie sehen, wenn Sie unsere Halle durchgehen. Aber

uni hier ein Resultat zu erreichen, braucht es ein enges Zu-
sammenarbeiten von Künstler und Fabrikant, und aus diesem
Verhältnis eröffnen sich für die angewandte Kunst viele

neue Gebiete, die ihr bisher durch schlechte

Tradition und Unverständnis verschlossen

waren. Wer sich dieser Wahrheit verschließt,
der wird bei einer Weiterentwicklung unserer
Eewerbekunst nicht mehr mitmachen können.

Erfreulicherweise mehren sich die Fälle,
wo Kunst und Handwerk sich zu gemeinsamem
Arbeiten vereinigen und so Resultate erzielen,
die bleibenden Wert haben werden. Wir wol-
len hier nur auf die Gebiete der Graphik:
Wandschmuck, Photographie. Postkartenindu-
strie hinweisen, die für unser Fremdenland von
so großer Bedeutung sind. Aber auch bei der
Töpferei, Porzellan- und Glasindustrie, bei
Papeterie- und Tertilwaren, bei Metallarbei-
ten, Schmuck und Spielsachen finden wir so

viele erfreuliche Leistungen, daß wir nur auf
dem einmal eingeschlagene» Wege weiter zu
gehen brauchen, um zu guten Resultaten zu
kommen. Die bemalten Holzsachen und Jntar-
sien, die notwendige Gebrauchsgegenstände so

reizend geschmückt uns zeigen, möchte ich

nicht übergehen, auch nicht die wenigen guten
Schnitzereien, die uns zeigen, was man aus dem Material
machen könnte.

Die tanzenden, liegenden, sitzenden Bären können uns
nicht mehr überzeugen und wir begreifen nicht, wie eine
unserer hauptsächlichsten heimischen Hausindustrien aüch so

gar keine Vorwärtsentwicklung zeigt. Diese Art „Reise-
andenken" mußte nach unsern Grundsätzen abgelehnt werden.
Sie zeigen keine Veredlung des Materials, wohl aber einen
verschwendeten Aufwand von manchmal sehr großem tech-
irischem Können am falschen Orte. Wir begreifen nicht mehr,
wie man diese süßlichen, einfältigen Spielereien machen kaun,
wie man z.B. einen Bären darstellt, dessen Bauch zur Auf-
bewahrung eines Fingerhutes, eines Tintenfasses dient: flie-
gende Schwalben verwendet als Dekoration für Bürsten-
Halter rc. und was solcher Geschmacklosigkeiten mehr sind.
Es gibt doch gewiß außer Bären, Edelweiß und Alpenrosen
noch manches, das sich in diesem Gebiete verwenden ließe.

Wir möchten da nur auf unsere wenigen Beispiele
hinweisen, auf die guten Spielsachen, die flott geschnitzten
Aelplertypen rc. Sie zeigen gewiß Wege, die zu gehen sich

lohnen würde.
Aber wenn wir auch in manchen Fällen enttäuscht waren.

im ganzen sehen wir doch, daß der Aufruf, der s. Z. im
„Heimatschutz" zu lesen war, ein Echo gefunden hat. Der
Anfang zu einer Neubelebung unserer einschlägigen Indu-

Znnenansicht des iZaesrs.

Zinngeschirr von Schärer L- Lichenberger, lîern.
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ftrie, foroobt Seimarbeit als ffrabrifatton ijt gemalt, aber
nodj finb mir weit entfernt non einem enbgültigen Aefultat.
3ebt erft beginnt bie eigentliche Arbeit. 2Benn auch ein»

3elne, mie Sie gefeljen haben, unferem Stufe
gefolgt finb unb burcb ibre Arbeit Propa»
ganba maeben für unfere Sache, fo fteben
uns boeb oiele fern. Siefe follteit ange3ogen
roerben unb ba jeigt fieb ein Arbeitsfelb für
unfere Settionen, bie ihre fiotaloerbältniffe
tennen müffen.

Unfere Pflicht ijft es aber auch, für Ab»
fabgebiete 31t forgen, fei es eoentueil burd)
Qrganifation oort foldfeir 93a3ors tn ben oer»
febiebenen ©egenben ber Sd)roei3, fei es burcb
Auftlärung bes Publifuins burd) SBort unb
Schrift unb gan3 befoubers baburdj, bab uiir
felbft nur gute Sadjen taufen.

Unfere Äünftler feilten es fid) 3ur ©bre
anrechnen, Sanb in Saitb mit bem Seim=
arbeiter, mit beut gabrifanten 311 arbeiten,
um fo ba3U beantragen, 311m Seil oerlorene
Pofitionen mieber 311 erobern ober neue SBege
311 erfdjliefeen. Smnter aber müffen mir im
Auge behalten, bab nur auf bem ©ebiete ber
eljrlicbfteu Qualitätsarbeit für uns etmas 311

erreichen ift. Unfer Sbeat foil nicht: „ntög=
lidfft oiel unb billig" beifeert, fonbern: „möglicbft gut 3»
red)tent Preis". Samt tann bas Sanbmert feinen golbenen
©oben mieber betommen. Seimarbeiter unb $abrifanten
ber eiii3elnen Arbeitsgebiete füllten fid) immer mehr einigen,
um gemeinfam allen SBiberroärtigteiten begegnen 311 tonnen.

Alfo materialedjte Arbeit ift es, mas mir oertangen,
aber mie oft mirb bagegen gefehlt, ©erabe in ber fteramit,
unferer 3meiten Sauptinbuftrie, mas bie Seimtunft anbe»

langt, follte oiel meniger auf b^arre formen unb unted)»
nifdfe Uiinfteleieu gefebert merben. Sas Ptaterial gibt fid)
nur ge3roungen ba3U her; aber menti Sie unfere Sammlung
betradjten, merben Sie feben, bab bod) eine fdjöne Strahl
mirtlid) guter ©egenftänbe ba ift. 9Benn bte oerfdfiebenen
©robu3eitten auf biefem SBege fortbauen, tarnt fidj biefer
3nbuftrie3meig 311 nod) befferen Aefultaten entmidein.
PSemt er fid) aber trod) etmas mehr ber Sabritation ein»

fadjer, gut gefdjmiidter ©ebraudfsgegenftänbe, oon roeldfen

Geschnitzte I)olzfi9uren oon Geiger-fluinger, Cngelberg.

mir einige fo gute Peifpiele feben, rotbmen mürbe, fo lönnte
fid) nad) unferer Anficht ber Abfab gan3 bebeuteub fteigern
iaffen. 9ßie gerne mirb man bod) bie fdföneit bunten itaffee»

taffen, bie iLannen uttb Seiler in ben Sausbaltungen ein»
führen.

Ungeteilte ^reube tann man an ben Arbeiten ber

Stidereibrandje empfinbeit. Sier merben fpesiell unfere roeib»
lid)cu ©efudfer oiel Sdjönes ftnben. 3Bir möchten nur mint»
fdjen, bab biefen Sausinbuftrieu, bie fid) 3unt Seil 311 Pro»
bu3entengenoffenfcbaften oereinigt haben, redjt grober ©cfolg
befebieben fein möge. Sier 3eigt fid) iit ben meiften fällen
ein fo feines Stilgefühl, ein fo hohes können, bas man
mirtlid) freubig bemunbern muff.

Sie Perfudfe, bie Papeterieartitel burd) einheitliche
tünftlerifcbe Padungen 311 fdjmüden, müffen ebenfalls begrübt
merben. Sier 3eigt fid) für ben Mnftler ein grobes, baut»
bares ©ebiet.

Sodj es mürbe 3U meit führen, mollten mir alle bie
oerfdjiebeiten Ausftellungsgebiete eitt3eln befpred)en. 2Bir
roollen nid)t reben oon ben rei3enben Spielfadjen, oon Pup»
pen, Stäbten unb Sörfern, bie mandfem ftinberber3 ein
©lüd fein roerben. Pßir mollen nidjts oerraten oon ben
fdjönen Photographien, ben tppifdjen Pofttartenferien, bem

SBanbfchmud, ber in manches 3immer ein
Stiiddjen Sonnenfdfein 3aubern mirb. Sas
mub man alles feljen.

SBir oerroeifen auf bie Abbilbungen, bie
unfere Ausführungen ergäit3en unb ertlären
roerben. Por allem aber möchten mir alle
Sefer aufforbern, fid) an Qrt ünb Stelle
felbft 311 überseugen, bab unfere Peftcebun»
gen Ausfid)t auf ©rfolg geftatten. Sann
mödjten mir fie bitten, es ihren greunbett
roeiter 3U er3ät)Ien unb fie ein3ulaben, uns
and) 311 befudfen.

Ätögen Sie babei audj bebenten, bab
Sie als Käufer unfere Ptitarbeiter merben,
bab Sie bie Probu3enten tn ihrem Arbeiten
ermuntern unb eublidj fid) felbft geroib eine
bleibenbe Çreube machen roerben.

SBenn mir fo alle 3ufammen arbeiten,
mirb es inöglid) fein, unfere Aeifeartbenten»
inbuftrie 311 träftigen unb 311 erhalten,

(©hr. ©onrabin im „Seimatfd)ut3".)
An ntertung ber A e b a 11 i 0 it :

Sic obige ©inlabung 3um Pefudfe bes Sei»
matfd)ut3ba3ars tommt unfern Liefern leiber

etmas oerfpätet 311. Sod) nid)t 3U fpät. Auf bie ©elegenheit,
fid> oor Sorfdjlub noch ein fdjönes Anbenten an bie fianbes»
ausftellung 3U fiebern, rnadjen mir gerne nod) aufmertfam.

Blick auf den Keramik- und textilstand.

IN tMO klbv 513

strie, sowohl Heimarbeit als Fabrikation ist gemacht, aber
noch sind wir weit entfernt von einem endgültigen Resultat.
Jetzt erst beginnt die eigentliche Arbeit. Wenn auch ein-
zelne, wie Sie gesehen haben, unserem Rufe
gefolgt sind und durch ihre Arbeit Propa-
ganda machen für unsere Sache, so stehen

uns doch viele fern. Diese sollten angezogen
werden und da zeigt sich ein Arbeitsfeld für
unsere Sektionen, die ihre Lokalverhältnisse
kennen müssen.

Unsere Pflicht ist es aber auch, für Ab-
satzgebiete zu sorgen, sei es eventuell durch
Organisation von solchen Bazars in den ver-
schiedenen Gegenden der Schweiz, sei es durch
Aufklärung des Publikums durch Wort und
Schrift und ganz besonders dadurch, daß wir
selbst nur gute Sachen kanfen.

Unsere Künstler sollten es sich zur Ehre
anrechnen, Hand in Hand mit dem Heini-
nrbeiter, mit dem Fabrikanten zu arbeiten,
um so dazu beizutragen, zum Teil verlorene
Positionen wieder zu erobern oder neue Wege
zu erschließen. Immer aber müssen wir im
Auge behalten, daß nur auf dem Gebiete der
ehrlichsten Qualitätsarbeit für uus etwas zu
erreichen ist. Unser Ideal soll nicht: „mög-
lichst viel und billig" heißen, sondern: „möglichst gut zu
rechtein Preis". Dann kann das Handwerk seinen goldenen
Boden wieder bekommen. Heimarbeiter und Fabrikanten
der einzelnen Arbeitsgebiete sollten sich immer mehr einigen,
um gemeinsam allen Widerwärtigkeiten begegnen zu können.

Also materialechte Arbeit ist es, was wir verlangen,
aber wie oft wird dagegen gefehlt. Gerade in der Keramik,
unserer zweiten Hauptindustrie, was die Heimkunst anbe-
langt, sollte viel weniger auf bizarre Formen und untech-
nische Künsteleien gesehen werden. Das Material gibt sich

nur gezwungen dazu her,- aber wenn Sie unsere Sammlung
betrachten, werden Sie sehen, daß doch eine schöne Anzahl
wirklich guter Gegenstände da ist. Wenn die verschiedenen
Produzenten aus diesem Wege fortbauen, kann sich dieser
Industriezweig zu noch besseren Resultaten entwickeln.
Wenn er sich aber noch etwas mehr der Fabrikation ein-
facher, gut geschmückter Gebrauchsgegenstände, von welchen

geschnitzte liolztiguren von Keiger Kuinger, engelberg.

wir einige so gute Beispiele sehen, widmen würde, so könnte
sich nach unserer Ansicht der Absatz ganz bedeutend steigern
lassen. Wie gerne wird man doch die schönen bunten Kaffee-

tassen, die Kannen und Teller in den Haushaltungen ein-
führen.

Ungeteilte Freude kann man an den Arbeiten der

Stickereibranche empfinden. Hier werden speziell unsere weib-
lichen Besucher viel Schönes finden. Wir möchten nur wün-
scheu, daß diesen Hausindustrien, die sich zum Teil zu Pro-
duzentengenossenschaften vereinigt haben, recht großer Erfolg
beschieden sein möge. Hier zeigt sich in den meisten Fällen
ein so feines Stilgefühl, ein so hohes Können, das man
wirklich freudig bewundern muß.

Die Versuche, die Papeterieartikel durch einheitliche
künstlerische Packungen zu schmücken, müssen ebenfalls begrüßt
werden. Hier zeigt sich für den Künstler ein großes, dank-
bares Gebiet.

Doch es würde zu weit führen, wollten wir alle die
verschiedenen Ausstellungsgebiete einzeln besprechen. Wir
wollen nicht reden von den reizenden Spielsachen, von Pup-
pen, Städten und Dörfern, die manchem Kinderherz ein
Glück sein werden. Wir wollen nichts verraten von den
schönen Photographien, den tppischen Postkartenserien, dem

Wandschmuck, der in manches Zimmer ein
Stückchen Sonnenschein zaubern wird. Das
muß man alles sehe».

Wir verweisen auf die Abbildungen, die
unsere Ausführungen ergänzen und erklären
werden. Vor allem aber möchten wir alle
?eser auffordern, sich an Ort und Stelle
selbst zu überzeugen, daß unsere Bestrebun-
gen Aussicht auf Erfolg gestatten. Dann
möchten wir sie bitten, es ihren Freunden
weiter zu erzählen und sie einzuladen, uns
auch zu besuchen.

Mögen Sie dabei auch bedenken, daß
Sie als Käufer unsere Mitarbeiter werden,
daß Sie die Produzenten in ihrem Arbeiten
ermuntern und endlich sich selbst gewiß eine
bleibende Freude machen werden.

Wenn wir so alle zusammen arbeiten,
wird es möglich sein, unsere Reiseandenken-
industrie zu kräftigen und zu erhalten.

(Chr. Eonradin im „Heimatschutz".)

Anmerkung der Redaktion:
Die obige Einladung zum Besuche des Hei-
matschutzbazars kommt unsern Lesern leider

etwas verspätet zu. Doch nicht zu spät. Aus die Gelegenheit,
sich vor Torschluß noch ein schönes Andenken an die Landes-
ausstellung zu sichern, machen wir gerne noch aufmerksam.

Mick aut den lieramik- und Lextilstand.


	Der Bazar im Dörfli der Schweizerischen Landesausstellung

